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Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämt-

liche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern,
ſowie auch das Schulgeld für Oktober,
November und Dezember 1907 bis zum 15.
November d. Js. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
bezw. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 1. November 1907.
1997) Der Magiſtrat.
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Zur Verkürzung der Lebeusdauer
der Liuienſchiffe von 25 auf 20 Jahre.

Schon bei den Verhandlungen über das
erſte Flottengeſetz im Jahre 1898 iſt von dem
Vertreter der Verbündeten Regierungen
darauf hingewieſen worden, daß die Lebens
dauer der Linienſchiffe mit 25 Jahren mög-
licherweiſe zu hoch bemeſſen ſei.

Die 25 jährige Erſatzfriſt rechnet im Sinne
des Geſetzes von der Bewilligung der erſten
Rate des zu erſetzenden Schiffes bis zur
Bewilligung der erſten Rate des Erſatzſchiffes
Für die Lebensdauer der Schiffe im
militäriſchen und techniſchen Sinne kommt
aber ein erheblich größerer Zeitraum in
Betracht. Der militäriſch techniſche Geburts-
tag eines Schiffes iſt nicht der Tag der Be
willigung der erſten Rate, ſondern der Zeit-
punkt der endgültigen Feſtſetzung der der
Konſtruktion zugrunde zu legenden mili-
täriſchen und techniſchen Anforderungen.
Ferner erfolgt die Ausrangierung eines
Schiffes nicht dann, wenn die erſte Rate des
Erſatzſchiffes bewilligt wird, ſondern
dann, wenn das Erſatzſchiff fertiggeſtellt
iſt und in den Frontdienſt eintritt. Jnfolge-
deſſen ſind die Linienſchiffe bei ihrer Aus-
raugierung nicht 25, ſondern in Wirklichkeit
etwa 30 Jahre alt. Sie ſind dann, wie die
Erfahrung in allen Marinen gelehrt hat,
völlig überaltert und zur Verwendung in der
Schlacht in den letzten Jahren nicht mehr
brauchbar geweſen. Dies iſt begründet durch
die ſchnellen Fortſchritte, die auf allen Ge
bieten der Schiffbau-, Maſchinenbau und
Waffentechnik andauernd gemacht werden;
ihnen muß jede Marine Rechnung tragen.
Nach den Erfahrungen, die ſeit dem erſten
Flottengeſetze geſammelt worden 'ſind, muß
die Lebensdauer der Linienſchiffe verkürzt
werden, wenn die Schiffe bis zu ihrer Aus-
rangierung zur Verwendung in der Schlacht
geeignet bleiben ſollen.

Hervorragende Fachmänner fremder Marinen
ſind der Anſicht, daß die Lebensdauer eines
Linienſchiffes 15 bis 20 Jahre nicht über-
ſchreiten ſollte. Wenn man die Lebensdauer
der Linienſchiffe in der bisherigen Berechnungs-
weiſe auf 20 Jahre feſtſetzt, beträgt die wirk
liche Lebensdauer bis zur Ausrangierung
immer noch etwa 25 Jahre. Dieſer Zeitraum
iſt in Anbetracht der dauernden Fortſchritte
der Technik noch ſo lang, daß an deſſen Ende
ein Linienſchiff für die Verwendung in der
erſten Schlachtlinie kaum noch in Frage
kommen wird.

Es muß auch darauf hingewieſen werden,
daß durch die Verkürzung der Erſatzfriſten der
Linienſchiffe letzteren die gleiche Lebensdauer
zuteil wird, die für die Kreuzer bereits jetzt
feſtgeſetzt iſt. Bisher hat ein gewiſſer Wider
ſinn darin gelegen, daß den Linienſchiffen,
dem Kerne der Flotte, eine längere Lebens
dauer zuerkannt war als den Kreuzern, die
für die Flotte immerhin eine geringere Be
deutung als jene haben.
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Merſeburg, 1. Novbr.
Die Gemüter fangen an, ſich allmählich zu

beruhigen, es ſteht nunmehr aber feſt, daß
Graf Moltke gegen das Erkenntnis des Ber-
liner Schöffengerichts Berufung einlegt, und

Moltke Harden.

ſomit wird man eine neue Auflage des
Skandal-Prozeſſes erleben. Wahrſcheinlich hat
es dem Grafen Moltke ſelbſt widerſtrebt,
nochmals von neuem ſich all' den Dingen
ausgeſetzt zu ſehn, die ihm direkt oder indirekt
vorgeworfen worden ſind, indeſſen, wenn er
ſich bei dem Urteil des Schöffengerichts be-
ruhigte, würde mancher vielleicht darin ein
indirektes Eingeſtändnis ſeiner Schuld erblicken,

und dem wird er ſich nicht ausſetzen wollen,
ſo wenig verlockend es auch erſcheinen mag,
nochmalsdurchzukoſten, waser bereits gründlich
durchgekoſtet hat. Hoffentlich wird aber vor

erſt

dem Landgericht dem Privatkläger Grafen
Molltke das zugeſtanden, was vor den Land-

gerichten in Eheſcheidungs Angelegenheiten auch
dem ärmſtenz Tagelöhner zugeſtanden zu werden

pflegt: Ausſchluß der Oeffentlichkeit, und
hoffentlich wird auch ſonſt die Oeffentlichkeit
zeitweilig und da ausgeſchloſſen, wo Dinge
berührt werden, die man nicht ohne Not
unter die großen Maſſen bringt. Was in
dieſer Beziehung die öffentlichen Verhand
lungen vor dem Schöffengericht möglicher
Weiſe für Schaden angeſtiftet haben, iſt un-
berechenbar.

Ueber den Fürſten Eulenburg werden in
nächſter Zeit wohl noch die abenteuerlichſten
Dinge verbreitet werden, man wird gut tun,
ihnen mit möglichſter Skepſis zu begegnen.

Jm übrigen liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 31. Okt. Es wird nunmehr

authentiſch beſtätigt, daß Juſtizrat von Gordon
im Namen des Grafen Moltke die Berufung
gegen das Urteil des Berliner Schöffengerichts
eingelegt hat. Die Meldung, daß der Juſtiz-
miniſter eine Audienz beim Kaiſer gehabt
habe, wird entſchieden dementiert.

Berlin, 31. Okt. Fürſt Eulenburg
iſt wieder von Berlin nach ſeinem Schloſſe
Liebenberg zurückgekehrt und liegt dort, wie
wir erfahren, krank zu Bett. Jnfolgedeſſen iſt
auch noch keinerlei Entſcheidung darüber ge-
troffen, ob gegen Maximilian Harden im
Klagewege vorgegangen werden wird oder
nicht. Der augenblickliche Geſundsheitszuſtand
des Fürſten läßt es nicht zu, daß er ſich mit
dieſem Gegenſtand irgendwie beſchäftigt,
Geradezu grotesk iſt die Meldung, als ob er
einen dauernden Aufenthalt im Ausland
nehmen wolle. Alle Nachrichten, die hier-
über verbreitet werden, ſind durchaus unzu
treffend.
der Fremde ins Auge gefaßt werden ſoll, ſo
würde dieſer nur auf Grund ärztlicher An
ordnungen geſchehen, wie es auch bereits
früher der Fall war. (Frkf. Gen-Anz.“)

*Berlin, 31. Okt. Die Deutſche Tagesz.“
ſchreibt:
langt, ſo hat er bekanntlich ſelbſt bei der zu
ſtändigen Staatsanwaltſchaft ein Verfahren
gegen ſich beantragt, iſt aber mit dieſem An
trage abgewieſen worden. Die Zeugenaus-
ſagen im Prozeſſe Moltke-Harden konnten
unſeres Erachtens zu einem neuen Verfahren
keinen Anlaß geben. Ob eine namenloſe
Anzeige vorliegt und worauf ſie ſich ſtützt,
entzieht ſich natürlich unſerer Kenntnis. Was
aber die drei früheren Offiziere anlangt, über
deren Verfehlungen durch die Zeugenausſagen
allerdings neues Material beigebracht worden
iſt, ſo würden wir uns nicht wundern, wenn
das Verfahren eingeleitet würde. Jm Gegen

Wenn vielleicht ſein Aufenthalt in

Was den Fürſten Eulenburg an

Der Nachdrugk der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 2. November 1907.

u wir halten das eigentlich für ſelbſtver-
ſtändlich, auch dann, wenn die
vielleicht teilweiſe, was aus den Zeugenaus-
ſagen nicht genügend hervorgeht, verjährt
ſein ſollten.

Danzig, 31. Okt.
Moltke contra Harden beſchäftigte ſich in ihrer
letzten Sitzung die Synode des Kreiſes Danziger
Höhe. Die Synode faßte folgenden Beſchluß:
„Die Synode ſpricht ihre tiefſte Entrüſtung
und lebhaftes Bedauern darüber aus, daß bei
den die Sittlichkeit aufs ſchwerſte gefährdenden

Volkes, vornehmlich unſerer Jugend, nicht
ausgeſchloſſen war.“

Paris, 31. Okt. Der „Temps“ kommt
zu folgendem Urteil: „Jn dieſer Affäre gibt
es nur einen Punkt, über den wir Franzoſen
das Recht und die Pflicht haben, unſere
Meinung auszudrücken: Während des ganzen
Verlaufs der Debatten hat man einen fremden
in Berlin akkreditierten Diplomaten, der zur-
zeit noch Botſchaftsrat der franzöſiſchen Bot-
ſchaft iſt, in den Schmutz ziehen können, ohne
daß irgend jemand daran dachte, im Namen
der kaiſerlichen Regierung oder der internatio-
nalen Höflichkeit zu proteſtieren, das iſt
eine einzig daſtehende Verletzung aller ge-
bräuchlichen Verkehrsformen. Wenn die deutſche
Regierung ſich über die Tätigkeit des Herrn
Lecomte zu beklagen hatte, konnte ſie ſeine
Abberufung verlangen. Tat ſie das nicht, ſo
mußte ſie ihm Reſpekt verſchaffen.“

Berlin, 1. Nov. Der Kreuzztg. zu-
folge hat der Erſte Staats anwalt am
Landgericht J Berlin durch Erklärung vom
geſtrigen Tage die Strafverfolgung in Sachen
des Grafen Kuno Moltke wider Marimilian
Harden übernommen Hoffentlich erhalten da-
durch die Verhandlungen vor der Strafkammer eine
ganz andere Form, als die vor dem Schöffen-
gericht. Die Red.)

Dunmawahlen.
Petersburg, 31. Oktober. Bisher liegt

das Ergebnis von 343 Dumawahlen vor.
Danach ſind gewählt: 166 Rechte und
Monarchiſten, 103 Oktrobiſten und Ge-
mäßigte, 3 friedliche Erneuerung, 26 Kadetten,
9 polniſche Nationaliſten, 6 Mohamedaner,
9 Sozialdemokraten, 20 Linke und 1 Wilder.
Das Ergebnis der geſtern in Petersburg und
Moskau erfolgten Wahlen iſt noch unbe-
ſtimmt. Vorläufig iſt nur bekannt, daß in
Petersburg ein Oktobriſt gewählt wurde.
Mehrere Stichwahlen haben ſtattzufinden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtätenverweilen heute in Berlin. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Anläßlich des heutigen Jubiläums der
Marineküſtenartillerie hat der
Kaiſer nachſtehendes Telegramm an die
Marineſtation der Nordſee gerichtet: Am
heutigen Tage, dem 50. Jahrestage der

Gründung der Marineküſtenartillerie, entbiete
ich den Offizieren und Mannſchaften der
Matroſenartillerie- Abteilungen meinen Kaiſer-
lichen Gruß. Möge die Marineküſtenartillerie
in ihrem regen und erfolgreichen Streben fort-
fahren, eine nie verſagende Verteidigung der
ihr anvertrauten Fahrwaſſer ſicherzuſtellen.
Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts
Admiral von Tirpitz drahtete aus gleichem
Anlaß: „Der Jnſpektion der Küſtenartillerie

Vergehen

Mit dem Prozeß

Gerichtsverhandlungen in dem Prozeß Moltke
Harden die Oeffentlichkeit im Jntereſſe unſeres

z vom

J meinen

anderer Behörden.

147. Jahrgang.

ſpreche ich zu dem fünfzigjährigen Jubiläum
des Beſtehens der Matroſenartillerie meine
wärmſten Glückwünſche aus. Möge die Waffe
eingedenk ihrer ſtolzen und ehrenvollen Auf-
gabe, die heimatliche Küſte gegen feindliche
Angriffe zu verteidigen und den ſchwimmenden
Streitkräften Unterſtützung und Rückhalt zu
gewähren, auch fernerhin durch vorzügliche
Leiſtungen ſtets das hohe Vertrauen Seiner
Majeſtät des Kaiſers rechtfertigen.“

Zur Bewegung in der Deutſchen
Studentenſchaft wird von beſtunter-
richteter Seite geſchrieben: Jm Verbande
Deutſcher Hochſchulen tritt gegenwärtig eine
grundſätzliche Meinungsverſchiedenheit zutage.
Auf dem Nürnberger Verbandstage war be-
ſchloſſen worden, die Ausſchüſſe von Tübingen
und Marburg in den Verband Deutſcher Hoch-
ſchulen aufzunehmen. Charlottenburg hatte
dagegen geſtimmt, proteſtierte ſpäter einmütig
gegen dieſen Beſchluß und drohte mit Aus-
tritt aus dem Verbande. Es kam darauf
zur Vorſtandsſitzung in Göttingen. Marburg
war mittlerweile ausgetreten, ſo daß es ſich
nur noch um Tübingen handelte. Charlotten-
burg hatte ſeinen Proteſt mit einem Form-
fehler begründet, anderenfalls wäre es an
die Nürnberger Beſchlüſſe 2 Jahre gebunden
geweſen. So wurde beſchloſſen, am 15, No
vember in Eiſenach einen außerordent-
lchen Verbandstag abzuhalten, deſſen Tages

ordnung drei Punkte enthält: Proteſt Char-
lottenburgs; Austritt verſchiedener Hochſchulen;
nochmalige Beratung der konfeſſionellen
Frage. Eine Vertreterverſammlung der Char-
lottenburger Studentenſchaft hat beſchloſſen,
in Eiſenach den Standpunkt zu vertreten, den
ſie in der konfeſſionellen Frage immer ein-
genommen hat, und aus dem Verbande aus-
zutreten, falls dieſer auf ſein grundlegendes
Prinzip, den Ausſchluß der konfeſſtonellen
Korporationen, nicht zurückkomme.

Der Reichskanzler Fürſt v. Bülow
hat dem Zentralverband Deutſcher

Jnduſtrieller auf das Telegramm der
Delegiertenver ſammlung vom 28. Oktober
folgende Antwort zugehen laſſen „vBerlin,
den 29. Oktober 1907. Dem Zentralverbande
Deutſcher Jnduſtrieller danke ich verbindlichſt
für das freundliche Begrüßungstelegramm

geſtrigen Tage. Es iſt für mich von
hohem Werte, wenn die Vertreter der
induſtriellen Arbeitgeber ſich ſo einmütig zu

Anſchauungen über die Fort-
führung unſerer Sozialpolitik
bekennen. Die Bereitwilligkeit der Dele-
giertenver ſammlung zur Uebernahme neuer

Laſten auf dieſem Gebiete beweiſt mir, daß
die deutſche Jnduſtrie entſchloſſen iſt, mit
wachſenden materiellen Kräften auch in
erweitertem Umfange an der Löſung ſozialer
Aufgaben mitzuwirken. Jch bin überzeugt,
daß ſolche Opfer willigkeit auch dazu
beitragen wird, Ordnung und Autorität im
Betriebe zu erhalten und zu ſtärken. Mit
vorzüglicher Hochachtung ſehr ergebenſt
v. Bülow.“

Die ſozialdemokratiſche und die ihr
naheſtehende Preſſe verlangt, daß das Ober-
verwaltungsgericht über die Rechtmäßigkeit
des Verbots entſcheide, das die Schulabteilung
der Regierung zu Potsdam gegen die Ab-
haltung eines ſtaatsrechtlichen
Kurſus ſeitens des ſozialdemokratiſchen Agi-
tators Katzenſtein an der Potsdamer Arbeiter
bildungsſchule erlaſſen hat. Dieſem Verſuch
dürfte der Erfolg verſagt bleiben. Das Ver
waltungsſtreitverfahren iſt nämlich nur in den
im Geſetz ausdrücklich vorgeſehenen Fällen ge
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geben. Zu dieſen gehört der vorliegende aber
nicht. Daran ändert auch der Umſtand nichts,
daß verſucht werden ſoll, auf dem Umwege
der Klage gegen die Auflöſungsanordnung
des Polizeikommiſſars eine materielle Ent
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts über
die Rechtmäßigkeit der oben erwähnten Re-
gierungsverfügung herbeizuführen. Daß die
Unterrichtsverwaltung von ihren Befugniſſen
nachdrücklich Gebrauch macht, um dem Miß-
brauch des Unterrichts zu ſozialdemokratiſcher
Verhetzung zu ſteuern, kann natürlich nur die
Billigung aller verſtändigen Bürger ſinden.

Bonn, 1. Nov. Die katholiſche Stu-
dentenverbindung hat ſich dem Beſchluß der andern

ſtudentiſchen Korporationen in bezug auf
Prof. Dr. Schroers angeſchloſſen. Sie
verurteilen das Vorgehen des Erzbiſchofs
gegen den Profeſſor und erklären, daß ſie ſich
an den Ovationen für den Profeſſor beteiligen
und auch dem Maſſenbeſuch ſeiner Vorleſungen
ſich anſchließen wollten. Profeſſor Schroers iſt
vom Erzbiſchof Fiſcher aufgefordert worden,
n Köln zu kommen, hat das aber abge

ehnt.
Dresden, 30. Okt. Die Gruppe der

freikonſer vativen Landtagsab-
geordneten hat ſich heute formell konſti
tuiert. Zum Vorſitzenden wurde Kommerzien
rat Grumbt'gewählt, zum Stellvertreter wurde
Spinnereibeſitzer Facius, zum Schriftführer Ver
lagsbüchhändier Dürr- Leipzig gewählt. Außer
dieſen gehören der neuen Gruppe, die
aber beſchloſſen hat, durchaus innerhalb der
konſervativen Fraktion zu verbleiben, noch die
Abgeordneten Sanitätsrat Dr. Brückner, Bau
meiſter Enke, Stadtgutsbeſitzer Hübner“ Kauf-
mann Knobloch und Kunath an. Jn einer
außerordentlichen Generalverſammlung des
Konſer vativen Vereins wurde an
Stelle des als Vorſitzender nach den Landtags
wahlen zurückgetretenen Prof. Gravelius
Herr Landgerichtsrat Dr. Kraner zum
Vorſitzenden gewählt. Dieſer erklärte, daß
die ſachlichen Ziele des Vereins durch den
Wechſel in der Perſon des Vorſitzenden in
keiner Weiſe verſchoben würden.

Dresden, 30. Okt. König Friedrich
Auguſt von Sachſen, der vom 5. bis 17. No-
vember in Tarvis?(Kärnten) der Jagd obliegt,
wird ſich von dort nach Schloß Pallaus be-
geben, um dort die Prinzeſſin Pia Monika
kennen zu lernen.

München, 31. Okt. Das erzbiſchöfliche
Ordinariat München hat den Schriftſteller
und katholiſchen Prieſter Dr. Joſef Müller
den Herausgeber der reformkatholiſchen Zeit-
ſchrift Renaiſſance, Präger des Wortes
SReformkatholizismus“, der ſich unlängſt
auch durch ſeine alsbald revozierten abfälligen
Aeußerungen über den verſtorbenen Biſchof
Seneſtrey von Regensburg bei den Kirchen
oberen im höchſten Grade mißliebig gemacht hat,
als Meßlizentiaten aus der Erzdiözeſe München
ausgewieſen. Müller iſt als Stipendiat von
der Kirchenbehörde finanziell abhängig. Er
hat ſich zunächſt nach ſeiner heimatlichen
Diözeſe Bamberg begeben, aber auch dort
war ſeines Bleibens nicht lange, und er iſt
nach Oeſterreich gegangen. Seine Maßregelung,
die das größte Aufſehen erregt, wird mit der
Bewegung gegen den Modernismus in der
n Kirche in Zuſammenhang ge-

racht.

Straßburg i. E., 31. Okt. Die hieſige
Univerſität erhielt von Kaiſer Wil-
helm nach der Jmmatrikulation ſeines
Sohnes folgende Depeſche: „Jch danke viel-
mals für die freundliche Mitteilung
von der Jmmatrikulation meines
Sohnes Auguſt Wilhem und freue mich
daß es dieſem vergönnt iſt, der berühmten
Straßburger Univerſität, an der einſt ein
Goethe ſeinen Geiſt gebildet, näher zu treten.
Der Aufenthalt im Reichslande, der perſön
l,che Verkehr mit den dortigen Profeſſoren
und der Studentenſchaft werden in Verbin-
dung mit ernſter Arbeit meinem Sohne blei-
bende Eindrücke gewähren und ſeiner wiſſen
kchaftlichen und geiſtigen Ausbildung von
größtem Nutzen ſein. Wilhelm J. R.

Rußland.
Petersburg, 31. Okt. Nach einer

Privatmeldung aus Wladiwoſtok wurde
das meuternde Minenboot „Skory“ von drei
kaiſertreuen Minenbooten eingekreiſt. Es er
folgte eine Keſſelexploſion. Der „Skory“
ging mit der ganzen Beſatzung unter, nur
drei Mann wurden gerettet.

Marvlro.
London, 31. Okt. „Daily Telegraph“

meldet aus Caſablanca vom 29.
d. Mts. Bei den franzöſiſchen Truppen, be
ſonders bei der Fremdenlegion, kommen

Die Deſer-
Wenn ſie

werden ſie

immer noch Deſertionen vor.
teure gehen ins arabiſche Lager.
erklären, Franzoſen zu ſein,

W geſetzlich

erſchoſſen. Deſerteure anderer Nationalitäten
werden nur vollſtändig ausgeplündert. Die
Marokkaner ſcheinen ihre antifranzöſiſche Ge-
ſinnung zur Schau tragen zu wollen.

Theorie und Wirklichkeit.
Jm Gegenſatz zu allen ſchönklingenden

Tiraden vom herrlichen Zukunftsſtaat iſt
feſtzuſtellen, daß die Sozialdemokratie, was
die bekannten Verſprechungen über Arbeits
zeiten und Löhne betrifft, ſelbſt nicht in der
Lage iſt, ihre lockenden und anmaßenden
Worte in die Tat umzuſetzen. Aus einer
Nachweiſung der Deutſchen Handelswacht“,
der Zeitſchrift des deutſchnationalen Hand
lungsgehilfen- Verbandes in Hamburg, über

Arbeitszeiten und Arbeitslöhne
in ſozialdemokratiſchen „Muſter“
Betrieben ergibt ſich u. a., daß im
ſozialdemokratiſchen Zentralverein deutſcher
Konſumvereine die Arbeitszeit für kauf-
männiſche Lagerverwalter den ſogen. acht-
ſtündigen Arbeitstag durchgehends und weit
überſchreiten. Arbeitszeiten von 60 bis 70
Stunden wöchentlich ſind keineswegs ſelten.
Eine Kontoriſtin hatte eine Arbeitszeit von
76 Stunden wöchentlich! Von 154 Ver-
käufern haben nur 19 eine neunſtündige
Arbeitszeit auf den Tag. Mehr als 60
Stunden arbeiten 105 von ihnen; darunter
ſind ſolche von 70--80 und über 80 Stunden
Arbeitszeit! Noch ſchlimmer iſt es mit den
Verkäuferinnen beſtellt ſie arbeiten teilweiſe
83, 84 und 99 Stunden wöchentlich. Und
die Löhne? Die Anfangslöhne betragen für
männliche uud weibliche Kontoriſten unter
50 M. monatlich, für Verkäuferinnen ſogar
unter 25 M. monatlich. Die Höchſtlöhne
kommen nicht über 50 M.

Das genannte Organ bemerkt zu dieſen
Feſtſtellungen: „Die „Genoſſen“ ſind alſo
nicht nur weit entfernt, in ihren eigenen
Unternehmungen den Achtſtundentag durch-
zuführen; ſie laſſen ihre Angeſtellten länger
und billiger arbeiten als die große Mehrzahl
bürgerlicher Betriebe; ja, ſie nötigen ihr
Perſonal vielfach zu Arbeitszeiten, die das

vorgeſchriebene Höchſtmaß über-
ſchreiten! Und das bei ſchlechteſten Löhnen.

Am irntereſſanteſten iſt vielleicht, daß der
ſozialdemokratiſche Handlungsgehilfenverband
trotz mehrfacher Vorſtellungen durch den
Mund ſeines Vorſitzenden Joſephſohn es nicht
einmal hat durchſetzen können, daß den Ver
käuferinnen des Konſumvereins „Produktion“
die geſetzlich vorgeſchriebene zehnſtündige Ruhe-

zeit gewährt wurde! Sie fanden bei den
leitenden Genoſſen nur höhniſche Abweiſung.
Ebenſowenig denken dieſe an die Durchführung
der Sonntagsruhe.“ Die widerwärtige Heuchelei,
mit der die Sozialdemokratie die bürgerlichen
Arbeitgeber der rückſichtsloſeſten Ausbeutung
fchuldig macht, kann nicht ſchärfer gebrandmarkt
werden, als durch die hier aufgedeckten Zu
ſtände im ſozialdemokratiſchen Zentralverein
deutſcher Konſumvereine

CLoteles.
Merſeburg, 1. November.

Perſonalnotizen. Der beſoldete
Stadtrat Herr Haacke hat die Amtsgeſchäfte
übernommen. Sein Vorgänger, Herr Diet-
rich, iſt als zweiter Beigeordneter der Stadt
Mülheim a. d. Ruhr auf zwölf Jahre
beſtätigt worden.

Zur Lützener Feier wird aller Voraus-
ſicht nach auch Se. K. Hoh. Prinz Eitel
Friedrich daſelbſt eintreffen.

Jm Flottenverein werden am nächſten
Montag und Dienstag kinematographiſche
Vorführungen lebende Photographien
ſowohl für die VereinsMitglieder, wie für jeder-
mann dargeboten. Das Programm bringt
durchweg neue Aufnahmen aus dem Marine-
leben, ſtimmungsvolle Seebilder, Aufnahmen
aus unſern Kolonien, Reiſepanoramen und
auch andere aktuelle Aufnahmen (Swine-
münder Kaiſertage und Herbſtparade des
Gardekorps am 2. Sept. 1907, erſte Ausfahrt
des Schnelldampfers Kronprinzeſſin Cecilie“
am 6. Auguſt 1907. Als Beigaben ſind
diverſe humoriſtiſche Einlagen vorgeſehen.
Jm übrigen verweiſen wir auf das bezügliche
Jnſerat.

Trottoirlegung. Die Meuſchauer
Straße erhält nunmehr auch in ihrer Ver
längerung Trottoir, und zwar vom Geiſe'ſchen
bis zum Hauptſchen Grundſtücke. Die Trottoiri
ſierung der Lauchſtedter Straße iſt vollendet
und iſt recht nett ausgefallen.

Provinz und Umgegend.
Alt-Scherbitz, 30. Okt. Heute nach-

mittag gegen 4 Uhr brach in der Mühle zu
Alt-Scherbitz ein gewaltiges Schadenfeuer
aus. Weithin waren die Flammen ſichtbar.

Zöſchen bei Merſeburg, 30. Okt. Seit
einigen Tagen iſt der Kaſſierer der Spar
und Darlehenskaſſe Zöſchen, Mühlenwerkführer
Kurt Bachmann, ſpurlos verſchwunden.
Eine ſofort vorgenommene Reviſion der Kaſſe
ergab einen Fehlbetrag von 14000 Mark.
Unter den Geſchädigten befinden ſich viele
kleine Landwirte und auch Arbeiter. (Wf. Tbl.)

Schkeuditz, 31. Okt. Die St adtver-
ordneten wählten in der letzten Sitzung
den Magiſtratsaſſeſſor J uſt auf die Dauer
von ſechs Jahren wieder und lehnten das
Abſchiedsgeſuch des Stadtr. Frohme, der
in einem Schreiben ſein Mandat niederlegte,
ab eine Kommiſſion ſoll ihn erſuchen, dieſen
Rücktritt aufzugeben. Eine längere Debatte
führte die Frage der Neugeſtaltung der
Mittelbrücke herbei es wurde beſchloſſen,
eine Holzbrücke für 9500 M. zu erbauen.
Die Marktſtandgelder wurden an Herrn
Jarſchel, der dafür das höchſte Pachtgebot
von 600 M. abgegeben hat, überlaſſen und
für eine neue Balanceleiter der freiwilligen
Feuerwehr 2000 M., für einen Rettungs
ſchlauch 217,50 M. bewilligt.

Roßbach, 31. Okt. Jmmer näher rückt
der denkwürdige Tag von Roßbach heran, der
beſonders in dieſem Jahre für die Gemeinde
bedeutungsvoll iſt. Von vornherein war ge
plant, am 5. November die Kirche, welche
ihrer Beſtimmung ſeit Pfingſten 1906 ent-
zogen war und nun baulich wieder hergeſtellt
iſt, einzuweihen. Konnten denn aber die
Roßbacher an einer von anderer Seite ge
planten großen patriotiſchen Feier am Denk-
mal fehlen? Das ging nicht an. Jn rich
tiger Erwägung deſſen, was für Schwierig-
keiten entſtehen würden, wenn beide Feiern
an einem Tage ſtattfänden, wurde beſchloſſen
die Weihe der Kirche auf den eigent
lichen Kirchweihtag zu verlegen und zwar auf
den 4. November, wo 11 Uhr vormittags
durch Herrn General- Superintendent Ja cobi
aus Magdeburg die Weihe feierlich vollzogen
werden ſoll. Nachmittags wird ſich dann
ein gemeinſames Feſtmahl im Elſſteſchen
Gaſthof, hier, anſchließen. Am zweiten
Feſttage, dem 150 jährigen Jubiläum der
Schlacht, ſoll wiederum an einer Stätte, an
welcher der große König weilte und welche
für den Erfolg der Schlacht von größter Be
deutung bleibt, ein Erinnerungszeichen geſetzt
werden. Es iſt dies das Herrenhaus
in Roßbach, von deſſen hohem Giebel
aus ſeinerzeit Friedrich der Große den An
marſch der Feinde beobachtete und dann den
Schlachtplan entwarf. Eine Gedenktafel mit
dem Reliefbildnis Friedrichs des Großen ſoll
von dieſem Tage an das Haus zieren. Die
Enthüllung, welche um 11 Uhr ſtattfindet,
will Herr Regierungspräſident Freiherr von
der Reckegütigſt vornehmen. Für nachmittags
1 Uhr iſt ferner eine große patriotiſche Feier
am Denkmalgeplant zu welcher alle vaterlands-
liebenden Einwohner aus nah und fern ein
geladen ſind. Die Kriegervereine und Schulen
ſind beſonders geladen. Zu dieſer Feier
werden bei gutem Wetter verſchiedene Tauſende
erwartet und werden all die Orte wohl ent
ſprechend ſchön geſchmückt ſein. Wie nun bei
Ausbeſſerungen ſo manches Alte wieder zu
tage tritt, iſt jetzt auch ein altes Wahrzeichen
in Roßbach aufgefriſcht worden. Es iſt dies
der ſogen. Bauernſtein auf dem Dorfplatze,
welcher ein neues Ausſehen bekommen hat.
An dieſem Steine wurde nach der Chronik
im Jahre 1875 das letzte Bauerngericht ab
gehalten.

Zörbig, 31. Okt. Auf Bahnhof
Stums dorf überſah infolge des dichten
Nebels der Hilfsbahnwärter Wilhelm Heintze
den gegen 2 Uhr nachts einlaufenden Güter-
zug. Er wurde von der Lokomotive erfaßt
und zu Boden geworfen, worauf der ganze
Zug über den Unglücklichen hinwegging. Ein
Fuß wurde ſpäter im Räderwerk der
Lokomotive gefunden. Der ſo jäh ums
Leben Gekommene hinterläßt Frau und drei
unverſorgte Kinder.

Vom Thüringerwald, 27. Okt. Aus
vielen deutſchen Städten, namentlich Nord
deutſchlands, kommen jetzt faſt fortwährend
Großhändler nach dem Thüringerwalde, um
größere Aufkäufe von Chriſtbäumen vor-
zunehmen. Da aber der Beſtand an jungen
Tannen und Fichten in den letzten Jahren
wegen der Maſſenausfuhr von Weihnachts
bäumen bedeutend geringer geworden iſt, ſo
ſind die Forſtverwaltungen jetzt nicht imſtande,
die gewünſchte Anzahl von Weihnachtsbäumen
abzugeben. Die Bäumchen haben eine weſent
liche Preisſteigerung gegen das Vorjahr er
fahren.

Erfurt, 28. Okt. Eine große Kanonen-
Vollkugel wurde am Sonnabend bei
den Kanaliſationsarbeiten am Kirchwege bei
ErfurtNeudaberſtedt in geringer Tiefe aufge
funden. Das Geſchoß entſtammt noch der

e als die Franzoſen Erfurt beſchoſſet
haben.

Erfurt, 31. Oktbr. Unter dem Verdacht,
die 23 jährige Frau Richard tmeuchlings auf
offener Straße erſchoſſen zu haben, wurde die
Frau des Brauereiarbeiters Steinmetz ver
haftet. Sie geſteht die Tat ein; der Grund
war Eiferſucht.

Kahla, 29. Okt. Aus unglücklicher Liebe
erſchoß ſich während eines Kegelſchmauſes im
Abort eines Reſtaurants der 20 jährige Pole
Beſcheck. Er hatte ſich eine Portion Haſen-
braten verabreichen laſſen, entfernte ſich dann,
nachdem er das Grammophon noch zum
Spielen gebracht hatte, aus dem Gaſtzimmer
und ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf, die
ihn auf der Stelle tötete.

Gernrode, 30. Okt. Am Sonnabend
abend gegen 9 Uhr wurde kurz vor der Ein
fahrt des Perſonenzuges in die Station
Lindenberg ein größeren Stein nach dem
Zug geworfen, der in ein Wagenabteil ein
drang, aber zum Glück niemand verlezzte,
Die Direktion der GernroderHarzgeroder Eiſen
bahn hat auf die Ermittlung des Täters eine
Belohnung ausgeſetzt.

Zur Einweihung
der Guſtav Adolf-Kapelle in Lützen.

Lützen, 31. Oktober.
Für die bevorſtehende Einweihung der

Lützener Guſtav Adolf-Kapelle am 5. und 6.
November d. J. ſind jetzt von dem leitenden
Komitee die Einzelheiten feſtgeſtellt worden.
Als Vertreter des Königs Oskar II. wird der
ſchwediſche Kronprinz Guſtav an der Feier
teilnehmen Einladungen ſind außerdem an
die Höfe von Karlsruhe, Weimar und Deſſau
gerichtet worden. Das großherzoglich badiſche
Fürſtenhaus ſtammt durch die Mutter des
verewigten Großherzogs Friedrich von den
Waſas ab; Sachſen- Weimar hat den Herzog
Bernhard geſtellt, der bei Lützen nach dem
Tode Guſtav Adolfs den Oberbefehl übernahm
und die Schlacht ſiegreich beendete; unter den
auf der evangeliſchen Seite Gefallenen dieſes
Tages befand ſich auch ein Prinz von Anhalt
Jm Namen der ſchwediſchen Armee wird der
General Uggla bei der Feier erſcheinen; außer
ihm wird noch ein beſonderer Vertreter für
die ſchwediſche Artillerie teilnehmen, der man
ja in Schweden das Hauptverdienſt an den
damaligen militäriſchen Erfolgen zuſchreibt.
Ferner wird noch beſonders eine Deputation
des ſchwediſchen Adels auftreten. Von Lützen
wird Kronprinz Guſtav nach Altranſtädt zur
Beſichtigung des dort neulich zum Gedächtnis
König Karls XII. errichteten Obelisken weiter
reiſen. Nach der Feier dürften die militäriſchen
Abordnungen vom Kaiſer empfangen werden,
und zwar bei Gelegenheit einer Parade. Für
die Feier wird auf eine große Beteiligung
gerechnet.

Der ſchwediſche Adel wird ſeiner Verehrung
Guſtav Adolfs noch durch eine Stiftung
Ausdruck geben. Wie bereits mitgeteilt, werden
ſieben große Glasmalereien die Wappen von
ebenſo vielen der damaligen ſchwediſchen
Heerführer in der Lützener Kapelle zeigen.
Jetzt kennt man auch die Namen der Feld
herren, deren dort gedacht werden ſoll. Es
find: Johann Banser, der Sieger in der für
die zweite Hälfte des großen Krieges ent-
ſcheidend gewordenen Schlacht von Wittſtock
(24. September 1636); Lennart Torſtenſſon,
„der Schüler Guſtav Adolfs und der Lehrer
Karls X. Guſtav“; Magnus Gabriel de la
Gardie Nils Brahe, der bei Lützen einen
ſchwediſchen Flügel kommandierte; Aake Thott
Robert Douglas und Frederik Stenbock, Der
Bericht aus der Beratung der ſchwediſchen
Adelsverſammlung über die Stiftung ſchließt
mit beredter Kürze: von dem Wahlſpruch der
dortigen Ritterſchaft „Arte et Marto“, durch
Geſchick und Kriegstüchtigkeit, hatte ſich die
Generation des evangeliſchen großen Feld-
herrn beſonders die zweite Hälfte zur Richt-
ſchnur genommen.

Gerichtszeitung.
Halle, 30. Okt. Auf der Anklagebank des

Kriegsgerichts ſaßen heute die 19jährigen Einjährigen
Hans Sydow aus Halle und Reinhold Heil-
mann aus Nordhauſen Beide ſind am 1. April
d. J. in die 11. Kompagnie des Füſilier- Regiments
Nr. 36 eingetreten. Sydow wurde nach dem
Manöver Gefreiter. Er iſt im Zivilverhältnis
Student der Landwirtſchaft. Heilmann ſtudiert
Theologie und Philologie. Am Abend des 20. Ok-
tober, eines Sonntags, deſertierten beide nach Holland.
Die Verhandlung gegen die beiden Fahnenflüchtigen
hat nicht das Geringſte ergeben, was die Ver-
mutung, ſie ſeien wegen ungerechter Behandlung
deſertiert, beſtätigen könnte. Der Angeklagte Sydow

ſogar offen ein, es ſeien nicht dienſtliche
ründe geweſen, die ihn zu der Entweichung ver-

anlaßt hätten. Am Abend des 20. Oktober dampften
Sydow und Heilmann in Zivilkleidung ab und
reiſten über Hannover nach Amſterdam und Rotter-
dam. Von Hannover ſchrieb Heilmann an ſeinen
Hauswirt. Sydow ſchrieb an ſeine Eltern, ſie ſollten
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ohne Sorgen um ihn ſein, denn Holland liefere nicht
aus. Er wolle nach den holländiſchen Kolonien
ehen und dort ein neues Leben beginnen. Jn
ötterdam ſuchten beide Flüchtlinge, die dort bei

einem deutſchen Wirt Logis genommen hatten, als
Stewards auf ein Schiff zu kommen. Nach wenigen
Tagen trafen aber Heilmanns Wirt und Sydows
Vater in Rotterdam ein und bewogen beide, mit
ihnen in die Heimat zurückzukehren. Der Anklage-
vertreter bemerkte in der heutigen Verhandlung, es
13 hier ein Deſertionsfall vor, wie er in der Ge
ſchichte unſerer Armee faſt ohne Beiſpiel ſei. Ein
jährige, die wegen ihres höheren Bildungsgrades
den anderen Soldaten mit gutem Beiſpiel voran
den ſollten, hätten ohne ſeden triftigen Grund

ienſt und Truppenteil im Stich gelaſſen. Er be
antrage 12 Monate Gefängnis wegen Fahnenflucht
in Komplott. Das Gericht erkannte auf 10 Monate
Gefängnis.

Vermiſchtes.
Zabrze, 31. Okt. Das ſeit 14 Tagen ver-

ſchwundene Liebespaar, der Bureauagſſiſtent Scharff
und die Kontoriftin Schwan, haben nach einem
hier eingegangenen Telegramm in Pöſthen (Ungarn)
Selbſtmord verübt. Das Motiv zu der Tat iſt
unbekannt.

Dresden, 31. Okt. Eine ergötzliche Ge
ſch ich t e wird aus Königſtein bekannt. Dort wurde
in einer Druckerei eine Grabkranzſchleife beſtellt mit
den Worten: „Ruhe ſanft! Auf Wiederſehen!“
Telegraphiſch ging dann noch der Auftrag ein:
„Nach Auf Wiederſehen beizufügen im Himmel, wenn
noch Platz iſt.“ Und richtig druckte der helle Sachſe
auf die Schleife: „Ruhe ſanft! Auf Wiederſehen im
Himmel, wenn noch Platz iſt!“ Das erinnert an
den Rapport eines Schutzmanns in Aachen vor
20 Jahren. Dort giebt es einen Gaſthof, der heißt
„im Himmel“. Aus dem zweiten Stockwerk dieſes
Gaſthofs ſtürzte jemand herab, ohne ſich ſonderlich
zu verletzen, was der Schutzmann folgendermaßen
rapportierte: „Jn voriger Nacht iſt jemand aus der
2. Etage im Himmel geſtürzt, ohne ſich ſonderlich
zu verletzen.“

London, 31. Okt. Von der Erdbebenkataſtrophe
in Karatag berichten hieſige Blätter aus Peters-
burg: Es ſcheint, daß das Erdbeben mit einem
Vulkanausbruch verbunden war. Die ganze Um-
gegend iſt mit Aſche und mit braunem Rauch an-
gefüllt. Man neigt der Anſicht zu, daß die Stadt
auf dem Krater eines toten Vulkans aufgebaut war,
der plötzlich wiedererwachte. Vermutlich iſt durch
dieſen Ausbruch des Vulkans die Stadt in die Luft
geſprengt worden. Bisher konnte nicht ermittelt
werden, ob mehr als zwei Perſonen entkommen
ſind, man hofft aber, daß ſich noch mehr Einwohner
gerettet haben. Die ruſſiſche Regierung hat alle
erforderlichen Maßnahmen angeordnet, um eventuelle
Flüchtlinge zu unterſtützen und Ausführliches über
die Kataſtrophe feſtzuſtellen. Nach der 25 Kilo-
meter ſüdlich von Karatag gelegenen Diſtriktshaupt-
ſtadt Hinan wurde eine Hilfskolonne ausgeſandt.
Dieſe wurde aber von Rauch und Flammen ab-
gehalten, vorwärts zu dringen. Die Zahl der
Opfer wird auf 12000 Stadtbewohner und einige
Hundert zum Waffenkauf in der Stadt weilende
Kirgiſen geſchätzt.

Die amerikaniſche Wirtſchafts-Kriſe.
Trotz einer umfaſſenden Hilfsaktion und

ungeachtet der wiederholten Verſicherungen,
daß die Lage von Handel und Jnduſtrie ge
ſund ſei, hat das Mißtrauen im Lande
weiter um ſich gegriffen, wie aus den fort-
geſetzten Abhebungen bei den Kredit- und
Sparbanken hervorgeht. Wir haben ſchon
hervorgehoben, ſo ſchreiben die „München.

den Betrieb der
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Neueſt, Nachr.“, wie die Lage des Geldmarktes
dadurch verſchärft wird, daß die zurück-
gezahlten Cinlagen zu einem großen Teil
dem Verkehr entzogen und eingeſperrt werden.
Das iſt ein bedenkliches Moment. So lange
die Einſperrung der Barmittel man ſchätzt
dieſe Summe heute ſchon auf über 200 Mill.
Doll. andauert, wird der Erfolg jeder
Beruhigungs- und Stützungsaktion zweifel-
haft bleiben. Die großen Banken, die in
folge des wachſenden Mißtrauens gezwungen
ſtnd, ihre Barreſerve zu verſtärken, ſind nun
mehr genötigt, Kreditreſtriktionen eintreten
zu laſſen. Dadurch entſteht die Gefahr, daß
auch die induſtriellen Unternehmungen in
Mitleidenſchaft gezogen werden und dem
legitimen Handel und der Kleininduſtrie
Verlegenheiten erwachſen können. Neben der
räumlichen Ausdehnung der Kriſe, welche
die Nachrichten der letzen Tage erkennen
laſſen, wäre dieſes Uebergreifen der Schwierig-
keiten auf das induſtrielle Gebiet eine ſehr

bedenkliche Erſcheinung. Das ſcharfe Weichen
der Warenpreiſe verdtent in dieſer Hinſicht
Beachtung es iſt nur natürlich, daß die
Baumwoll- und Getreidepreiſe nicht gehalten
werden konnten, als das Geld knapp wurde
und die lombardierenden Banken ihre Dar
lehen kündigten und ſo bie Produzenten
nötigten, ihre bevorſchußte Ware an den
Markt zu bringen. Wenn aus der anfäng-
lichen Börſen- und Spekulationskriſe eine
Waren und Jnduſtriekriſe werden ſollte, ſo
wäre das eine überaus ungünſtige Wendung
in der Wirtſchaftslage der Union, die
ihre Nachwirkung auch auf den Kontinent
ausüben müßte.

Der amerikaniſche Eiſenmarkt bietet zwar
noch keinen Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen,
aber er läßt doch deutlich eine Abſchwächung
auf einzelnen Gebieten erkennen. Der
heutige New Yorker Bericht des Jron Age
konſtatiert Betriebs Einſchränkungen und
Preisnachläſſe; er lautet:

Bedeutende Produzenten tragen dem ab-
nehmenden Verbrauch Rechnung, indem ſie

Hochöfen, Koksöfen und
Stahlwerke einſchränken. Dieſe Maßnahmen
wirken günſtig auf die Stabilität der Preiſe.
Verkäufe aus zweiter Hand ſind klein, der
Abruf im allgemeinen iſt gut. Der Verbrauch
iſt wenig eingeſchränkt. Den Roheiſenpro-
duzenten wird Zurückhaltung anemp'ohlen

mit dem Hinweis darauf, daß eine ſolche
Einſchränkung kommen müſſe. Jnzwiſchen
ſind die laufenden Aufträge umfangreicher
als man erwartete. Jn der letzten Woche
wurden Aufträge für die Lieferung von
12 000 To. Stahlſchtenen gebucht. Für
Auſtralien ſchweben Unterhandlungen für den
Abſchluß von 8000 To. Schienen. Ferner wird
über Kontrakte für die Lieferung von Bau-
material für vier Pazifikdampfer verhandelt.
Das Geſchäft in Weißblech liegt flau. Stahl-
bleche werden mit Preisnachläſſen abgegeben.

iſt und auf dem man
dürres Totengebein ſieht.
ſich die Mädchen und der
wechſelweiſe ſingen ſie nun Lieder, d
den Leiden der Seelen handeln, die Gott noch
nicht Genüge getan haben.
ſie den Anteil der Lebenden an und beklagen f
die Ungewißheit, in der ſie ihre
zurücklaſſen: „Jhr,
Alter ſeid, woran denken wir, Jhr Jünglinge

Um den dem Warenhanndel und der Jn-
duſtrie durch die Geldknappheit drohenden
Gefahren zu begegnen, hatte Schatzſekretär
Cortelyou geſtern eine Konferenz mit ver-
ſchiedenen Vertretern der Baumwoll, Zucker
Getreide-, Holz- und anderen großen Jn-
duſtrien. An der Konferenz nahmen auch
zwei bekannte Bankiers aus New-Orleans
teil. Tatſächlich wird auch ſchon von Schwie-
rigkeiten induſtrieller Unternehmungen ge-
meldet.

Kleines Feuilleton.
Eine ſpaniſche Allerſeelenfeier. Jn

dem ſpaniſchen Städtchen Vitigudino hat
ſich eine ſeltſame und ungewöhnlich ſtimmungs-
volle Feier zu Ehren der Toten am Aller-
ſeelentage erhalten. Früher fand ſie jedes
Jahr ſtatt, während ſie jetzt nur noch ab und
zu veranſtaltet wird. Es nennt ſich die Feier
„la funcion del ramo“. Des Nachmittags be-
gibt ſich der Ortspfarrer im Chorrocke, be-
gleitet vom Bürgermeiſter und der ganzen
Bevölkerung, zu dem Grundherrn. Vorauf
ſchreitet ihnen ein junger Mann, der einen
geſchmückten Stab trägt, ſowie acht junge
Mädchen, die zu zweien gehen und Reifen
tragen, die mit Blumen und Bändern geziert
ſind. Der Grundherr nimmt zwiſchen dem
Bürgermeiſter und dem Pfarrer Aufſtellung
und nun bewegt ſich der Zug zur Kirche des
Oertchens, die klein und armſelig, einer
Scheune gleicht. Hier beginnt nun der
eigentümlichſte Teil der Feier. Denn die
jungen Mädchen ſtimmen jetzt in düſterem
Tone ein Klagelied an, das etwa
alſo beginnt: „Aus dem Hauſe der
Muhme Johanna ſind wir gekommen, acht
junge Mäodchen, und Lilien pflückend werden
wir alle in den Himmel eingehen. Fürchte

wahren, uns ſchön zu kleiden, Knoten in die
Bänder zu knüpfen! O du Körper, der du,
und ſeieſt du noch ſo gut hergerichtet, einem
Steine gleich, plötzlich hinabſinken kannſt!“
Endlich tritt, als die letzte in der Reihe, eine
Waiſe dicht an den Katafalk heran, ergreift
den Schädel und die Totenknochen, hebt ſie
über ihren Kopf empor und wandelt ſo durch

ſchritte.

ſich keiner! Denn die geweihten Seelen werden
uns zu Hilfe kommen. Mit Gottes Gnade
kommen wir an die Pforten dieſer Kirche;
wir bitten ihn um Erlaubnis einzutreten.“
Die Kirche iſt geſchloſſen, der Zug macht Halt,
der junge Mann mit dem Stabe drückt in
poetiſcher Form den Wunſch des Volkes aus,
für die Toten zu beten, deren Seelen, wie
er ſagt, dieſes Augenblicks warten. Die
Pforten werden geöffnet, die Menge ſtrömt
ein. Alle Fenſter der Kirche ſind ſchwarz ver-
hängt und es herrſcht in ihr ein vollkommenes
Dunkel nur in der Mitte iſt der Katafalk
ſichtbar, der von brennenden Kerzen umgeben

einen Schädel und z
Um ihn gruppieren J

Stabträger und
ie von

Für ſie flehen

Liebſten
die Jhr von meinem f

die dunkle Kirche, indem ſie ſingt: „Wem
gehörten dieſe gebleichten Gebeine? Einem
Arbeiter oder einem Hirten? Einem, der
viele Freunde unter uns hatte Vielleicht
ſind ſie ſelbſt hier, denen er Ahne, Bruder,
Oheim oder Vetter war? Wacker war er
und wir denken ſeiner nicht mehr er war
gut und wir haben ihn vergeſſen. Armer
alter Landsmann, wer warſt du Unter
dieſen Worten hat ſie ſich wieder dem Kata
falk genähert. Senfzer ertönen. Einen
Augenblick betrachtet ſie den Schädel in ihrer
Hand dann küßt ſie ihn auf die weißen
Zähne, indem ſie fortfährt: „vVielleicht biſt
du mein Vater geweſen Und dann legt
ſie den Schädel auf den Katafalk zurück.

Ein Montblancdurchſtich in Sicht.
Die Durchtunnelung der Alpen micht im
Zeitalter des Verkehrs immer raſchere Fort-

Während man in der Schweiz jetzt
vor der Entſcheidung ſteht, ob man in den
Graubündener Alpen den Splügen oder den
Greina durchbohren ſoll, ſind zwiſchen Frank
reich und Jtalien Verhandlungen wegen der
Durchtunnelung des gewaltigen Maſſivs des
Montblanc in Gang. JmPrinzipiſt man, wie uns
aus Rom geſchrieben wird, bereits einig;
Frankreich hat bereits einige Jngenieure be-
auftragt, an Ort und Stelle die nötigen Vor
ſtudien zu machen, und Jtalien wird dieſem
Beiſpiel demnächſt folgen. Was den Durch-
ſtich der Graubündener Alpen angeht, ſo iſt
das Splügenprojekt, das ausſichtsreichere,
nachdem der Kanton Graubünden ſich bereit
erklärt hat, 4 5000 000 Fres. für dieſes
Protekt herzugeben. Die Splügenbahn würde
für Weſtöſterreich und Süddeutſchland große
wirtſchaftliche Bedeutung gewinnen, da ſie
beiden Regionen eine direkte Verbindung mit
Genua gewähren würde.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Karlsruhe, 31. Okt. Die Akten im

Prozeß Hau ſind jetzt von Leipzig wieder
hier eingegangen und dem Juſtizminiſterium
übergeben worden. Die Begnadigung Haus
zu lebenslänglichen Zuchthaus dürfte in
wenigen Tagen erfolgen und ſodann ſeine
Ueberführung nach dem Bruchſaler Zuchthans
ſtactfinden. Die Verteidigung ſetzt ihre Be-
mühungen um Wiederaufnahme des Ver-
fahrens fort.

Braut v. Mk. 1,35 ab.
t und Mädchen? Unſere zarte Haut zu be 1

Zu
rosle und volſendetſte Ausſtellung Beipsigs Beſßichtiges

leicht kenn

Dieſe Schutzmarke
bietet wirklich Schutz! Sie bewahrt das J aufmerkſame
Publikum vor Täuſchung durch minderwertige Nach
ahmungen und zweifelhafte Fabrikate, die ſich auch „Malz,

kaffee“ nennen, aber an Genuß und Geſundheitswert
tief unter Kathreiners Malzkaffee ſtehen Denn der echte
„Kathreiner an dem geſchloſſenen Paket in der be

kannten Ausſtattung mit Bild und Unterſchrift des Pfarrers

Kneipp und der Firma Kathreiners Malzkaffee Fabriken
tlich iſt der ausgiebigſte und wohlſchmeckendſte,

Malzkaffee der Welt. Darum gibt die kluge Hausfrau
Lem echten z „Kathreiner“, der zum Wohlbefinden der

ganzen Familie beiträgt, ſtets den Vorzug

Möbel und Polsterwaren
W beſonders preiswert hat ſtets großes Lager

Wilh. Borsclorff, Schmaleſtr. 27.
Eigene Tiſchlerei und Polſterwerkſtatt.

Licht-, Elektr., Sool-,
Kräuter-, Fichten-,

nadel-, Lohtanin- und
zannenbäder.

Am

teich 4 I.

Packungen 2c.
Lichtbeſtrahlungen, Mafſſagen,

Seidenfabrikt. Henneberg, Zürieh.
2 —2Micha eine

Aam ſtraße am Markt
ng im eigenſten Intereſſe empfoßlen

Nachweislich gute Er-Helios- Bau folge. Rheumatismus,

Jnflueunza, Nervnſchwäche,
Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf-

loſigkeit, Erkältungen c.(2155

(Reformationsfeſt).

Guſtav-Adolf-Verein.
Es predigen:

Dom.
Wuttke. Vorm. 11 Uhr:

4 Paſtor Heintke Halle a. S.

Seffnerſtraße 6.
Altenburg. Vorm 10 Uhr:

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
Boit. Jm Anſchluß an den

Frau Aug. Bergenr,
Seifenhandlung, Gotthardtſtr. 18

empfiehlt ſtets die beſten

Oehmig-Weidlich Seifen,
gut ausgetrocknet, zu ſoliden Preiſen,
owie ſämtliche Artikel zur Wäſche,
ſnébeſondere die arom. Kräuſelſeife.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Abendmahls. Anmeldung.

nachm. Beichtgelegenheit.

ottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 3. November

Geſammelt wird eine Kollekte für den

Vormittags 10 Uhr: Diakonus

gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Gemein-
ſamer Guſtav-Adolf-Feſtgottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen-VereinD.

Delius. Jm Anſchluß an dem Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl Vorm

dienſt Beichte und Feier des heiligen

SonntagKatholiſcher Gottesdienſt.
vormittags 7 Uhr: Beichte.
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntag, von 11--12 Uhr mittags.

Pferde
zum Schlachten

kauft (1970Reinhold Möbius,
Roßſchlächterez m. elektr. Motorbetrieb

Oberbreiteſtraße 22.
Tel. 349.

Kinder-

Paſtor Hariehen.
ſtreng reell und diskret an Jeder-

p mann. Anfr. unt. A. 8919 anzaſtor j Haaſenſtein u. Vogler A. G.Sotlee- d a. S. söi
8 Uhr unns

am besten



Eine Partie schwere

I per et

Grosser Gelegenheitskauf

Venheiten für Strassenkleider

(Regulärer Wert ca. 1.50 Mk.

Theodor F reytae, Rossmbrkt I.

o Kre
S e S e

Herren- Ueberzieher u. Anzüge
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wer Gelegenhett, vwällig d
Burſchen- u. Kinder- Anzüge

Sonnabend, den 2.
et 3 3

November.

Aale a. S.,
Leſprigerstr, S.

ſeouhei ten.r r——

Damenconfektion n. Damenputz
Kleiderſtoffe Gardinen S Leinenwaren o Bettfedern

IE Vilz- u. Lederschuhwaren
Und kommen dieſe großen Poſten zu denkbar billigſten Preiſen zum Verkauf. Benutzen Sie dieſe Gelegenheit, dieſe Preiſe ſind konkurrenzlos.

9 Wäſche
(1998

Winter-Kleiderstoffe,

ter 1 Mark

Auf alle Einkäufe 5 Prozent Rabatt in Marken
des Rabatt-Spar-Vereins.

Denken Sie

Sie finden“ ſchon

Schirme aller Art
Schirmfabrik

Anh. Hoklieferant

schirmen mit Blumen oder
Schönes und Preiswertes.

Weihnachits-Neuheiten.
Spazierſtöcke Vallfächer.

f. h. Heinzel, ynt, Leipeigeretr, 99

Jn dieſem Jahre biete ich in den modernſten Damen-Regen-

schon an Weihnachten?

jetzt eine enorm große Auswahl von

Halle a. S

Streifenkante etwas beſonderes
(1961

l. Prämiierung und Auktion
von Herdbuchbullen

des Verbandes für die Zucht des Simmentaler Rindes in der
Provinz Sachſen

o Sonnabend, den 2. November 1907
T in Naumburg a. S., Vogelwieſe.

ie Prämiierung beginnt morgens 8 Uhr. Zur Verteilung kommen
2000 Mk. Geldpreiſe und mehrere Diplome, ſilberne und bronzene Medaillen.

S Die Auktion beginnt mittags 1 Uhr.
Zum aufktions weiſen Verkauf gelangen ca. 30 ſprungfähige

Bullen und einige Färſen. (1990

in leichtGer.

Sonnabend, den 2.
friſcher Transport von

und däniſche

Nov. ſteht ein
30 Stück

r J
üpenent

Markt Nr. 13.
Zu Reparaturen von Puppen ſo

wie zur Anfertigung von Puppen-
perrücken empfiehlt ſich (1953

A. H. Mischur“s
Friſeur-Geſchäft.

Ertragute Kohlenanzünder,

à Packet 10 Pfg.
bei Aug. Berger, Seifenhdl.,

ß Gotthardtſtr. 18.

ſchön gelegenes

Wohn und Schlafzimmer

ſo zu beziehen. (1993Wo? Zu erfragen in der Exp. e Bl.

Die erſte Etage,
Weißenfelſerſtr. Nr. 5 iſt zu ver-
mieten und Oſtern 1908 zu beziehen.
Preis 550 Mark. Näheres im Kontor
des Vorſchußvereins Markt 31 part.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerei.

Der
GuſtavAdolf3weigberein

MerſeburgStadt
feiert ſein

Jahres fest
am 3. November d. Js. mit Feſtgottesdienſt im Dom, vachm. 5 Uhr:

Feſtprediger Herr Paſtor Heintke
aus Halle a. S. und Feſtverſamm-
lung abends 8 Uhr in der „Reichs-
krone“.

Vortvag des Herrn Paſtor Boit
über die deutſch-evangeliſcheDiaſpora
in Chile. Männerchöre des hieſigen
Bürgergeſangvereins.

Alle evangeliſchen Mitbürger ſind
herzlichſt eingeladen.

Der Vorstand.
J. A. (1981Bithorn. Schollmeher.

Verſammlung
1992) derAltenhurger Frauenhilfe
Montag 5 Uhr im Ritter Georg.

Landwirtſch. Kreisverein.
Die Vereinsverſammlung vom

13. November d. J. wird auf
Mittwoch, den 4. Dezemberverlegt. S
1999) Der Vorsitzende.
Stadt ITeater in Halle.

Uhr, Umtauſchkarten giltig Romero
und Julia. (Von Shakeſpeare.)

Lauhsäge- un
Kerbschnitzholz
in vorzüglicher Ware zu außerge-
wöhnlich billigen Preiſen empfiehlt
Otto Bretsohneider,

kl. Ritterſtr.u Handl.,
Pri maMastochsenfeisch

à Pfd. 65 und 70 Pfg.
(1995

4

Freundliches möbliertes, ſehr r

empfiehlt

L. Nürnberger.

Friſch Lingelroffen:

starke Masen,
auch zerlegt, auf Wunſch

gehäutet und geſpickt,
kleine Haſen von 2 Mk. an.

De vwilde Kaninchen,
ſchöne Faſanenhähne u. Hennen,

Rebhühner, Wildenten,
feinſte Dresdener und hieſige

Gänſe, Enten, Tauben,
Kochhühner,

lebende Spiegelkarpfen, Schleie,
Aale, Hechte empfiehlt billigſt

(2000 Mimil Wolf.

Sonnabend, 2. November abds. 71

2

e
Kinematographische Vorführungen

(lebende Photographien)

O des Deutschen Flotten- Vereins
O im Tivoli-Saale in Merseburg,.

J Montag, den 4. und Dienstag, den 5. Novhbr.,
je 2 Vorführungeu, nachm. 4 Uhr für Schüler und

abends 83 Uhr für Erwachſene.Gentrittsgetd: 50 Pfg. für Nichtmitzlieder, 30 Pf. für Mitglieder.

Schüler höherer Anſtalten zahlen 20 Pfg., Volksſchüler und Miliiär ohne
Charge 10 Pfg.

Billet-Vorverkauf: Für Mitglieder durch die Botenfrau. Für
FuchsNichtmitglieder in den Zigarrenhandlung der Herren Frahnert,

Der Vorstand der Ortsgruppe Merseburg.
und Dietzold.

e

d

ſff

II
O O 5

r

ünce
S sprechen für die u er we n von

Jurgens Prinzen's beliebter Delikatess -Margarine

O in Parton,
S

1. Solo ist vollgültiger Ersatz für Natur- S
butter, deren Eigenschaften sie hat.

2. Solo ist nahrhaft, leicht verdauliech
und bekömmlich.

3. Solo ist beinahe um die Hälfte
billiger als Naturbutter.

S Für Wohlgeschmack und Frische wird durch
h Datumauſdrack auf jedem Paket garantiert. e

Verlangen Sie ausdrücklich S0LO in Carteou

Ueberaii a T haben.

Bee e e e n

S
e

S

Kkur! Eine Badekur ſollte

Herbst- u. Winter-

nicht auf das nächſte Jahr
verſchoben werden, denn je eher eine Krankheit be
handelt wird, deſto eher heilt ſie aus.

Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.- ir.- röm.
Bäder. Kaſtenheißluftbäder. Beſtrahlungen mit
Dampf, Fango- Behandlung. Alle Kurbäder, Maſſage,
ſowie einfache Waſſerbäder. Gute Heilerfolge.

D. Zentralheizung in allen Räumen.
Proſpekte gratis u. franko.

Dampf- u. OGarmhack

Leunaerstrasse 4.
r die Redation verantwortich R u d o Tee Drucg und Verlag von R u d o T Heer n,e, Merſeburg

und

handelt
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